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A. Rulinrgeldyidtlide Grundlage.

[. Dev Bufammenbrud) des prenBifdyen Staates.

ev UngliictStag von Jena und Auerftedt, der 14. Dftober des
Sabhres 1806, war von bder erichiitternditen. Wirkung und von den
wettgehenditen Folgen fitr dasd deutjche Boltsleben. Hatte man vorber
die Srdfte des Staates {iberfchitt, jo folgte nmun eine Wutlofigkeit, die
nichts mehr von dev Bufunft evwartete. Dev Prediger Schleiermacher
fenmzeichnet die Stimmung tvefflich mit den folgenden Worten: , E3
bemdchtigte fi) der Gemiter die teoftlofe Vorjtellung, bdie [ebenbdige
getjtige Straft de3 Volfes jei gan exjchopit und die Stunde des villigen
Unterganged da. - Biele janmen nur nodh, wie man {ich am bequemften
vem fremden Joche fitgen fdnne.

Selbjt jtavfe Geifter jweifelten an Preupens Wiedererhebung aus
oem fuvchtbaven Sujammenbruche. Archenholl, der glithende Patriot,
per im jugendlichen Alter den ficbenjdhrigen Srieq als Stampfer durch-
lebt und dann bejchricben fat, el am 15. November 1806 n dem
hijtorijch - politiichen  Sournal |, Minerva®  voller Dofinungslofigfeit
o Betracdjtungen eines Deutjdhen am Grabe der preufijchen Nionardic”
ericheinen. v fagt davin: , Vom Oftober 1806 eziftiert die fo lange
hodygeadhtete, in eimem aufgetldrten Jeitalter bewunderte, durch einen
arofen  Miann verherelichte preupijhe Monardgic nux nod) in Dder
Gejchichte al8 hiftorijches Phanomen* [Ein einziger Strieg, Dev Hichit
libereilt und unbefonnen angefangen wuvde, bei bem man auf eine
unbegreifliche Weife nichts, garnichtd bevechnet, ja die gemeinften Vor:
fehrungen unteclaffen Datte, wo die grofte Unordmung bei  allen

D

Jweigen ded Rriegwefens priifidierte wnd wo man auf eine entfernte
triegevijche Hilfe baute, war gum ganglichen Untergang ciner grofen
militdrijchen Donavchie hinveichend. Was jage ih? Cin Krieq?
Nein, fein Krieq! Die Welt jah blofi einige Rricqsfzenen, die in
dem furzen Lauf cines cingigen Monatd vorfielen. So fah man
nicht bad Sinten cines Staates, nicht deffen Aufldfung. Nein!  Auf
10 gewihnliche Pinge war man Hier nidht bejchrantt.  Die preufijche
Weonardie verjdwand anf einmal von der Grde wie ein Schattenbild|
und mit ihr die von den germanijchen Cidgenfhainen an big jept ourd)
alle  Jabhrhunderte behauptete peutiche Unabbhingigleit, mit ihr der

Lhiinomén (gr. phainémenon) Crfdjeinung, eine Seltiamleit, ein Wunber.
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Nationaleuhm der Deutjchen, dag Mufter einer tweifen Gejebgebung,
cin Gtaat, dem felbft entfernte Nationen die Toleran, die Abjchaffung
der Softer, viele vortreffliche, aus der menjchlichen Jatur qejchopfte
®efeBe und cine verniinftige Geiftedfreiheit danfen. Mit der preuptichen
Monarchic verjdwand ferner das Bollwert der profejtantijchen Neligion
und der nicht durch Gold, jondern duvd) fich jelbft ie duvch eine

peilige Flamme gendhrte Herd der deutjden Auftldrung, der Mittel-
punft der Wifjenchaften und Kiinjte i Germanien.

Die Gitter verbiiten, daf man zu diefem tiefbeugenden Trauer-
verzcichnis nicht noch ctwad fitgen mbge, wad von odem Schidial
einer unterjochten Nation fajt immer wngerteennlich war, dad jdyreclichite,
bad dawerndite und beflagendwertejte Unglitct von allen: den nter:
qang der fo trefflich ausgebildeten deutjchen Sprache.”

Wm unfer Vol nicht ganzlich untevgehen i {afjen, fondern €3 wicder
aus diefer tiefen Cunicdrigung zu erheben, bedurjte ¢s einer vollftandigen
Grneucrung oe8  Volfsgeijtes, die jid) unter oer Mitwickung oder
Bhilojophen, der Dichter, der Pdadbagogen und der Geijtlichen vollzog.

[I. Die Wiederaebuet des dentfhen Volksqriftes.

1. Die Eriwedung ded religivjen Sinnes.

Schon wiihrend dex Regicrungdzeit Friedridhs des Grofen war
der veligitje S mehr und mehr im deutjchen WVolfe gejdpounden.
Von _Franfeeicd) aus DHatte jih der ®eijt der Aufflarung verbreitet,
und inumer griper wurde bie Bahl der Anbanger der BVevmunfteeligion.
Stamentlich die hidheren Stidnde wandten yich b . Vv die ﬁitﬁri;vn
Walrheiten wollte man aud dem Chriftentum anevfenmen. Der Glaube
jollte fich Durh Werfe ber Menjhenlicbe Dbetdtigen. , AUndidhtiq
jchwivmen 1jt viel leihter, als gut handeln”, jagte man mit Nathan.
Cinige glaubten itberhaupt nichts; fie Diclten o3 fitr geiftreich, itber
die Geheimnifje dev MNeligion ju fpotten. Da fam Ddie Mot iiber das
deutjde Bolf, und unter den furchtbaven Gdyicjalg|chlagen erfannten
viele ihre eigene Ofhnmadht und wandten fich 1wieder im ®ebet 3u
Gott.  Scdletermadyer verjammelte alljonntdglich eine grofze emeinde
von Andichtigen in der Dreifaltigleitstivhe a1 Bexlin, und ¢8 gelang
thm, burd) Jeme *Previgten wicder die Gebildeten Dder S’-m[ptfm‘bt fite
bas firchliche Leben ju gewinnen. Der neue Greijt war bald 3u fpitcen;
man fing wiever an, jhlichte Frommigteit und Chrbavteit s fhiten.

Sdylerermadyer gehorte auch 3u den wenigen, die nicht den ®lauben
an die Jufunft ihres Voltes verloven Hatten. Mit prophetijchem Blic
chlieRt cv eme feiner NReden: »Deutichland it immer nod) da, und
jetne unfichtbave Rvaft it ungejchwacht, und Fu feinem Beruf (ein
Dort ded Yseotejtantidmus zu jein) wird o3 'f_il.'[]: wieder t‘ialf[u[{ch mit
neht  geahnter - Gewalt, witedig jeiner alten Hevoen und jeiner vicl




gepricjenen Stammestraft; denn ¢ war vorziiglich bejtimmt, dicje Er-
Jdhemung su entwideln, und o8 wird mit Riefentraft wieder aufftehn,
um jie 3u behaupten.

2. Die Hebung ded fittlidhen Lebens,

S Begug auf die fittliche Lebenauffajjung way feit der Meitte
Ded 18, Jahrhunderts ein ticfer Niedergang zu jpiiven. Selbftjucht
und  Genupjucht Hatten den Gemeinfinn und dag  Pilichtgefiihl wer-
oringt, obgleic Friedvid) dev Guofe felbft jeinem Vplfe ein iﬁci]‘piuy
jtrengjter Pilichterfiillung gegeben Hatte. Er war alg Sronpring aud
pem Lebensgenufy nicht abhold gewefen. Nach feiner Thronbejteigung
aber wurde ev hart gegen fich. Cr wollte dev erjte Diener des Staates
jein wnd in tvewer Pilichterfiillung jeines jchweren Amted walten.
Gr vief ausd:

»Adieu les vers ct les concerts,
Tous les plaisirs, Voltaire méme,
Mon devoir est mon dieu supréme,

Bis 3u feinem lepten Atemzuge Dbetvachtete ev pic Pilicht als
jeinen Dichjten ®ott. ,C8 it mdht nitig,” jagte e, ,daf i) (ebe,
wohl aber, da id) avbeite, jo lange ich lebe.” iy feinen leten
Yebengjahren wandte ev fich tmmer mehr von den Freupen des Dafjeins
ab und lebte nuv feiner Pilicht. Friedeichs Auffafjung von jeiner
Jegentenpflicht fand die grofte Wertjchasung durch Hen Philojophen
Smmanuel Kant i Stomgsberg (1724 — 1804).  Bwei Jahre nach
dem Tobe des gquofien Konigd duferte fich Kant iibey dic Peiligfeit
und die Unabwendbarteit dev Plichterfitllung: , PFlidht! dpu exhabener,
grofer Name, der du nichts Beliebtes in div faffeft, fondern
Unterwerfung verlangft.” Vor dem Geje der Pilichterfitllung miijfen
alle Neigungen verjimmen. ,Die Ehrwitrdigkeit Her Pilicht Hat
nidhts mit Lebendgenufy ju jhaffen.” — Dieje Worte richteten yich
wie Keulenjdhliage gegen cin Gejdhlecht, dDasd wohl empiindjam von Tugeno
und Pilicht jchwdvmte, dariiber aber dad Handeln vergafy und eipem
entnervenden Genufileben fronte. RKategorifch fordert Kant: , Du ol it, |
— weil du folljt!  Jeder foll jeine Pilicht tun, jelbjt wenn er
Edjaden davon fat; das Lebensglitd ded Gimzelnen fommt bierbei
gavnicht in Vetradht.  Dies war eine Lebhre, die fo vegt geeignet war,
unbeugjome und opferwillige Kampfer fitr den Freiheitsfrieq 3u )hafren.

Jeder jollte fich auch) al8 Glicd eines Gemeinwejens betrachten
und jeine Handlunggweife danady einvichten. , Handle jo, Daf e§ um
pa8 ®anje wolhl ftiinde, wenn alle {o handelten wie pir.” |

Cine der wertvolljten Forderungen Hes grofien Philojophen ift
die folgende: Handle o, daf dic Marime deined Handelns
allgemeines Gejet werden fonnte” Dicje Fordeeung Jhlickt pad
gange Sittengejes in jic), von dejjen Crfitllung niemand befreit ift. Gany
bejonders wivd den MRegenten hierdurd) ein Mahmwort yon dev guifzten
Lragwette jugevufen.
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Die Sittengefee Jind jo unumitdplic), wie die Naturgejese.
SSwel Dinge”, jagt Kant, ,erfitllen dad Gemiit mit tmmer newer und Fu-
nehmender Bewunderung und Ehrfurcht, je Ofter und anbaltender fjich
bas Nachdenfen damit bejhdftigt: Der bejtivnte Himmel itber miv und
pas moralijche Gefels in mir.”

Yangjam brachen fid) die gropen Gedanten Kants Bahn. Die
Dichter trugen fie im Lauf der Jahre ind deutjdhe Volf. Sdhiller jchuf
in jeinen Didhtungen Geftalten, in denen die fategorijdhen JImperative
ver Pilichterfitllung und der Aufopferung verfivpert jind. Sein Einfluf |
war gang Iu]mt“run arofy auf die hevamwad)jende Jugend. Von ihr
wurde ja auc) die Befreiung ded Vaterlanded und bdie Lmumunq Ded
Voltslebens enwartet. Fichte febte jogar einzig jeine Hoffnung auf
pie Jugend. ,Died in Selbjtjucht verfommene alte Gejchlecht miifje
erjt verjchwinden bid auf den legten Mann, ehe die Feit der Freibeit|
und der Slavheit der Deutjhen tagen fdnne.”

Auf eine griindliche Umgejtaltung der Jugendbildbung vichteten
jich vor allem die Gedanfen der Vaterlandsfreunde.

3. Die Umgeftaltung der Jugendbildung.

ie Anvegngen fitv cine bejjeve Jugendbildung, die von Frantreid
n dex ,mutm Nilfte ded adtyehnten Jahrhundertd audgegangen waren,
famen i Deutjchland ,,mmcl}ft miv oen hoheren Standen zu qute. Die
BVoltdbilbung lag trop der ° unmlmuqcn der preupijchen Kinige lle)
avg oantever. &% fehlte an geeigneten Yehrfraften; denn die meijten
Schulftellen waven von ungebildeten Handwerfern und entlajjenen
Solbaten bejet. Der lntergang des Vaterlandes zeigte die Not
wendigleit etner befjeven Jugendbildung, um ein Gejchlecht u erzichen,
008 ®Gut und Blut fiiv das Vater{and opfern, feine hmm fiie die
yorberung ded Wohled der ‘ﬂuthnm_u eijeen wiitde. Der Kinig
trat jelbjt fiiv dad Criichungwert ein: ,,l,mm haben wir an ,.\lml)tn
raum verloven, war ijt der Staat an ml!JLm “”nul]r uno an nll],flu]t
Glanze gefunten; aber wir wollen 1|n‘1 mitjjen jorgen, daf i an
innever Wacht und an innerem Glanze gewinnen. Und bes! jalb ijt ¢3
mein ernjter Wille, daf dem Volf ~:l||1t-.triu[]tc Die qrifte :‘[nfmcrfimul’a‘ii
11,L1111W|.1Lt weroe.” '

sichte forderte in jeinen Meben an die veutiche ation, die ex
im Winter 1807/8 in Berlin bielt, eine Gz sichung, die 61 jur Wiezel
Der wir lul;un Vebend regung ourchdringe und allen «,Ll]tlkikﬂ al3
Nationalerziehung suteil werde. Gittlich: 'L‘Lifqiﬁﬁ jollte bdie 'il‘nmq
MIT, aber auch durchausd deutfch. |, Chavafter Haben und deutjch fein,
jagte er, ,ift obne Bweifel 11luL1]n[meut‘\‘ Der Jugend 10!‘
Gemeinfinn und Vaterlandsliche ins Hery mpflmz}t werden,  Dem
Crnjt der Jeit angemefjen, l‘mﬂimtt sidte: |, Die ouquﬁ joll nidyt
lm‘l_}m und jeherzen; fie joll ¢ eenfthaft wund erhaben fein.”

Der fUlDLlH[)ut Ausbildbung Ydhentte man mehr Aufmertamteit
al$ bidher. Die Philanthropen Haben Has Berdienit, auf die Wichtigteit




per Leibesiibungen Dhingewiefen 3 haben.  Sm Bohilanthropin zu
Scnepfenthal wiurde durdh) Guts-Muths ein regelmiifiges Schuld
turnen eingevichtet.  Volfstimlich ift das Turnen erft burd) Jahn
geaworden.  Gr hob aud) die fittliche Bedeutung des Tirnens hervor:
«Die Tuenfunjt foll die verloren gegangene Gleichmafpigleit bdex
menjehlichen Bildung wieder herjtellen, der blof einfeitigen Bergeiftigung
pic twalhre Leibhaftigleit zuorbnen, dev Uberfeinerung in der iwicher-
gewonnenen Nannlichkeit vas notwendige Gegengewidht geben und im
jugendlichen  Bujammenleben den aangen WMenjchen  exfajfen und er-
greifer.”  Jm Jahre 1811 evvichtete Jahn den erften Turnplag in dey
$Hajenheide bei Berlin, 3u dem bald die Jugend mit Begeifterung eilte.
Durd) Turnfahrten juchte er dic Siinglinge wetterfeft 3u machen und fie
an Mipigkeit ju gewdhnen; denmt mue Wild) oder Wafjer und trockened
Brot wirben bei den Wablzeiten verabreicht. Er wollte eine fraft-
volle Jugend Hevanbilden, voller Keufchheit und von ftarfer Minnlichteit.
Cr entwarf feinen Schiilern in Stabreimen das BVild cined cchten
Tuenerd.  Diefer jollte jein:

» Tugendjam und tiichtig,

feujch und Fiihn,

vein und rvingfertig,

wabhrhaft und wehrhaft.

Auch die Vaterlandsliebe evivecte Jahn durch) begetjternde Anfprachen
auf dem Turnplage.

Jiiv die Voltabildbung gab die Piidagogif Peftalozzid den richtigen
Weq an.  Fichte Hatte ihn ald den geeigneten Meann begeichnet, der
bic Fabigtett befitie, die angeborenen Anlagen im Menjchen 3u Krdften
3 entwiceln.  Die preupifche Regierung jhictte begabte junge Ménner
ju Pejtalogzi, damit jie Cinficht in jeine Yehre und Begeifterung fii
oen Erzieherberuf an der Quelle jchdpften.  Uberall vegte e8 fich im
deutjchen Lande. Die neugeqriindete Univerfitat zu Verlin wurbe der
Wittelpuntt desd tviflenichaftlichen Lebens der Hauptitadt. BVald brac
fiiv gang Dentjchland ein Geijtesfrithling an, der die jhonjten Bliiten
trieb und eine reiche Crnte verjprach.

4. Erwedung ded Volfsbewufticind und der BVaterlandaliehe.

Dentjchland wurde durch feine Lage fchon fril fremben Kultuy-
einflitffen zuginglich. Die Politif der deutichen Kaifer jchuf jo viele
Beziehungen 3u den romanijchen Nationen, daf die Folgen fite unjer
Boltsleben nidht ausblicben. Die Jtaliener und die Sranzofen wurben
die Yehrmeifter der Deutfchen.  Sie waren im Bejiy ciner alten Kultur,
die jie mur u erhalten Dbatten, wihrend die Veutjchen {idh aus bdem
Juftand eines einfachen Naturvolfed emporringen mupten.  Mit Be-
wumderung jaben jie deshalb u den Nomanen empor, und o3 trat
eine Ubevichdbung der fremben Kultur ein, unter dev die Selbjtinbdigfeit
oer Nationalentwicklung jdhwer fitt. Die Deutihen wirden . das
weltbitegerlichjte der Valfer.* Vom 13. Jahrhundert an vollzoq fich
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dic Auflojung Dentjchlands in—viete Kleinftaaten.  Einige von ihnen
famen in Abhangigkeit von den Nachbarlindern; fie vergafen daviiber
vielfach 1hre Nat mlmllmt und viihmten ficdh) jogav ihrer “'[h[muqtqfut
pom Ausdlande. Die Staaten des deutjchen ‘]uu[}w verloven tmmer
mehr Die tnnern “lh‘,;irl]tillgtll au cinanber; dig einaebrenr  Lindden
qingen ibren Sonberinterefjen nach).  Daher fom ¢3, baf die Deutichen
aufporten, Jich al8 Nation 3u fiihlen. Die Liebe eines Ienfchen
it ftetd mit Wertjhdasung verbunden. Dad Deutjchland des 18. Jabr
hunderts fonnte nicht Anjpruch auf AUchtung machen; e3 war dem
Spott aller verfallen.  Man wurde jtoly davauf, fein Vaterland 3u
haben.  Lejjing jchried an Gleim: ,Dad Lob cined cifrigen Patrioten
it nad) meiner Denfungdart dad allerleste, wonach ich geizen wiide,
bed Patrioten ndmlich, der mich vergejfen lehrte, daf ich Weltbitrger
jein jollte.”  Lejfingd Anjchauung teilten wicle feiner JFeitgenojjen.
Jwar zeigten die Taten Friedrichd ded Grofen die deutjhe Volls-
fraft in ungeminderter Fiille; doch wurde man dadurd) noch nidht
wieder deutjch, jondern nur |, frigijch” qefinnt.  Erjt allmihlich vollzog
fidy ein Wandel.  Juerft erwadhte i NRorddeutichland dag Volf:-
bewuptiein und ecvoberte fich dann im Laufe der Jahre audh Siib-
deutjchland. Die Schlacht bei NoBbach wurde jchon von allen Deutjchen
mit Jubel beguitht; alle fiihlten, daf eine alte Chrenjchuld ded deutjchen
Bolfed damit abgetragen wurde.  Lejjing beveitete den Franzofen bald
auch ein geiftiged Nofbach. Ev befreite die deutjche Literatur von der
Hevejchaft der Frangojen und wied feinem Wolfe die Wege au ciner
jelbjtdndigen Getftedentvicklung.  [JIn dem Drvama: ,Minna  von
Barnhelm” hat er ein "”1'1lilu'llt1'iipi|_l acfchaffen, dag nach C_”,mﬁ und
Jnbalt wdeutjd) 1jt.  Deutjhe Ehrenbajtigfeit und *hltmiul}fut feiern
oavin etnen Tvtumph fiber franzojijche Unvedlichleit. Die Titelheldin
weigert ficd), i Dentjchland franzodfijch u im'r:c[}vn. Die Verbindung
der Siadhfin mit dem Preufen jhlagt die Briice ,guliif[}tn et deutjchen
Lolfsjtammen, die fich joeben nodh [nftiu‘;t hatten.  Lefjing Hat alfo’
troy feined fosmopolitijchen Standpunttesd fich huugmw nde ﬂmﬁu"m
um Die Velebung des deutjchen Volfsbewuptieind erworben. Sein
Aettgenofje Klopito d vertritt begeiftert 1und humml[ oen nationalen
Standpuntt.  JIn mehreven feiner Oden befingt er ded Vaterlandes
Wert und Grife. Die ‘thf‘h-: NDiuje Gzt er den ‘“-«L:rtfmn'pr mit der
britijchen bejtehen. it Se thlmum tiein hebt er hervor, daf Deutjchland
!lll‘ht nétig habe, von andern Staaten 1um tmniv'u[ dge au entlehnen.
Dag deutjche Midchen [aRt ex L.n“utmmm" jeiner Vaterfanddliche ablegen:

w0 bin ein dentjhed Midchen!

Crldve miv fein ander Land

Sum Baterland,

Wir’ miv audh frei die grofe Wah(!*

Die deutjchen Helden “’llmm und Heinvich dec § -uqlu werden von

ihm gefeiert, Des beutjchen Landes Gaben werden von ihm - befungen.
Der NRbetmwein it ihm ein *‘[1[1@ bed  deutjchen Geiftes. Er ift




L glithend, nicht aufflanumend, tawmel(og, ftart und von leihtem Sdhaume
[eer!”  Die Jitnger Klopjtoctd jtellten dad vaterldndijhe Clement in
pent Mittelpuntt threr Vejtrebungen. Natthiad Claudiud jtimmt ded
Baterlandes Hochaelang an; Friedrich) Leopold von Stolberg befingt
ben Harg, dag alte Cherusdterland, in dem Mdnner mit nervigem
Arm wobnen und eine Jugend (ebt, die teutonijche Keujchbeit zevt.

Jn fhroffem  Gegenjape zu der lmtulnn‘u]d}ul Gefinnung
Stlopftods und jeiner Anhinger jteht Goethes Auperung: , Dev Freiheits-
finn und die WVaterlandslicbe, die man aud den Wlten zu jchdpfen
meint, wird it den meiften Leuten jur Frage. Wad bdort aud bem
gangen Sujtande hervorging, wird bet und cine ungejchicdte Nadyahmung.
Unjer Yeben fithrt und nicht jur Abjonderung und Trennung von
andbern BVoltern, vielmehr zu dem quiften Verkehr; der gange Gang
unjerer Kultur und der chrijtlichen Neligion felbft fithet und dagu.”

Soethes “tuhunnq erfldrt 111[] aud feiner Weltanjchauung.  Wie
cv die Natur ald einen grogen Ovganismus anjieht, von Ddem Ddie
cingelnen Kdrper nur notwendige “%cqtmhtu[u ausmachen, jo erjcheint
1[]m auch die Menjchheit ald cin- Ganged, und in den verjchiedenen
Wiltern ns:Et er die mannigfachen aut-:n ‘m mutif(ltt[]cn Natur ver:
torpert. Die hijtorijche Cnhwichmg ift ihm dedhalb ein Abbild de3
Yebendvorganged iiberhaupt.

Lon dicjem Standpunfte aud fonnte er audy die Franjojen nicht
ald Feinde anjehen. v vechtfertigte feinen politijchen Standpunft
Ccermann gegeniiber: ,Wie hitte id) Lieder ded Hajfed jdhreiben
fonnen ofne Hap! Und i DHapte die Framgofjen nicht, wiewohl i
Gott dantte, ald wiv fie (08 waren. Wie bHidtte aud) ich, dem nuv
Stultur wnd Barbavei Dinge von Bedeutung {ind, eine Nation hajjen
fﬁnmn, Die 3u Den tnlttmutqtm der Grde gebort, un‘w ber uch ewen
jo qmbcn m[ meiner eigenen BVilbung verdanfte. Den Nationalhap
werden Ste auf den unterjten Stufen der Kultur immer am ftarfjten
b lu‘ftiﬂihn findben. €3 qibt aber cine Stufe, wo er qmr ver:
ichwindet.  Diefe war meiner NRatur gemdp, und id) Hatte mich darin
lange befeftigt, ehe ich mein Jechzigites Jahr evveicht hatte.”  tapoleon er-
jchien ihm al8 Dder qu‘q}g Mann, dex q'.uh.ﬂttq bag fleinliche Jeit
getriebe iibervagte; i ihm fah ev grope Gaben der Menjdhheit ver-
fovpert.  Nach Dder W-.nfmm“nmn Begegnung mit Napoleon dufperte
Goethe: ,E3 war ber Wiihe wert, ihn zu jehen. Er war ehwas, und
man jabh ihm an, daf er ¢3 war.” ‘JEnpuIcun jeinerjeitd fafgte den
Cbdruct, den er von Goethe gewonnen Hatte, fury in die Worte 3u
jammen: ,,Voildi un homme.* Auch fpiter, ald Goethe N upuﬁm
wahre Natur evfannt Hatte, fonnte er doch nicht die Ausbriiche cine
[eidenjchaftlichen Hafjed qeqen ihn billigen:

o fann mich) nicht bereden [afjen,
”mcit miv den Teufel nur nicht flein!

Lm Sterl, den alle Menjchen Hajjen,
Der mup wad fein!”
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Der Freiheitsbegeifterung gegenitber verhiclt Goethe jich FHiihl.
Cr Datte fein vechted Vertvauen, dafy o3 gelingen werde, dad Joch zu
brechen. |, Ja, fehiittelt nur an euven Ketten”, vief er augd, ,ber Mann
ijt euch ju grof.  Jhv werdet fie nicht zevbrechen! ©pdter juchte
Goethe fich Eclermann gegeniiber fiir fein pamaliges Verhalten zu
vechtfertigen: |, Hitte jenes Creignis mich) ald cinen awanzigidbrigen
getroffen, jo 1wive i ficher nicht der lefte qeblieben; allein ¢ fand
mich al8 einen, dev beveitdiiber dic exften fechzig Hinaus war.  Auch :
tonnen wir dem BVaterlande nicht auf gleiche Weife dienen, jondern *
jeder tut jein Veftes, je nachhem Gott s ibhm gegeben.  Rriegdlieder
Ichreiben—ndim Bimmer figen! Dad wive meine vt gewejen!  Aus
dem Biwal heraus, wo man nachts die Perbe der feindlichen Vor-
pojten wiehern hort: Da Hitte i) o3 miv gefallen {ajjen.  Aber das
war nicht mein Leben und meine ©adye, fondern die von Theodor
Kovner.

Wir bedauern vom nationalen Standpuntt aud, dafy Dentjchlands
grifter Didhter nicht mebhr Teilnabhme fitv cine Bewequng fatte, die
unjer Volfsleben bis ng tnmerfte Mart crichiitterte; denn fein Beitrag

jue Bevherelichung des Freiheitstricqes, ,bes Epimenidesd Evwacden”,
erjchien jchon den Beitgenojfen ald eine s favge Gabe feined Genins.
lnd doch) hat Goethe fich das qrifte Verdienjt um die Stirfung des
veutjchen Boltsbewuftieind evworben. G bat tief in der Seele feined
Bolfes gelefen; gany bejonders hat fein Dichter vor ihm das Wejen
ocr deutjchen Frau jo vidhtig efannt und ju jchildern vermocht. Die
erjte  bedeutende Dichtung bed jugendlichen Socthe, der G von
Berlichingen, verbherelicht einen Ritter von eht deutidher Tapferteit,
Bicderfeit und Treue,  Die lefite Didhtung des Greifes, der Fauit,
ijt ecine wundberbare Sujammeniajjung  des ventjdhen  ®eiftedftrebens
und der deutjhen Gefith(Swelt. Dazwifdhen liegt eine iille fojtlicher
®aben, von bdenen bejonders LHermannt  und Dorothea” 31 nennen
iit. Jn diefem Epos wird dem deutichen Volfe fein Bitvgerleben mit
allev Tiichtigleit vorgefiihet. Gin deutjhes Geprige gab Goethe elbft
fremden Stoffen.  Der griechijchen Jungfran Shbigenie haudgte er eine
deutjidje Seele ein, und bdie beiden Leonoren jowobl, al8 audh Rldrchen
Jind echt deutjhe Frauengeftalten.

2Bie deutfch der alte Gocthe war,

Dad werden die Deutichen exfahren,

Wemn {ie erft Deutjdhe geworden find

Nad) cinigen Hundert Jahren.

[‘i".u‘llla‘l’llfr[h.)
3t Schiller winde dem deutjchen Volfe ein Didhter gejchentt, der

htn‘fl}_mnm gewaltigen Seelenjdroung und ourd) feine BinveiRende
Beredjamfeit die Hevsen im Sturm croberte. v wufte, daf in der
Poefte eine geheimnisvolle Kraft verborgen ift, die in den Menjchen
fevzen ,dev duntlen ®efithle Glewalt” ju crivedten vevmag, :
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»Die Poefie”, fagt er, ,fann dem Menfhen werden, was dem
Heloen die Liebe ift. Sie fann ihm weder raten, nod) mit ihm
ichlagen, noch fonjt eine Arbeit fitr ihn tun: aber sium Heldben fann
jic ihn ergichen, ju Taten fann fie in wufen wnd 3t allem, was jein
joll, in mit Starfe ausriiften.” Seine Poefic er3oq tatjachlich das
pentjche Vol 3u Helden und rief s ju Taten.  Cr abnte freilich nur,
a3 einft der Tag fommen wiivhe, wo | bes rauben Krieged Horden”
aucd) Deutjdhland vevwiifteten.

Die wundevbaven Ereignifie am Audgange ded 18. Jahrhunberts,
oic faft ,dic Wirtlichfeit ur Dichtung” werden licfen, begeifterten
auch) ihn zu immer grifevem Schaffen. G jchentte dem dentjchen
Bolfe 1799 fein reifjted Drama, den Wallenftein. it Weijterchaft
Ichifdert ev davin ,de8 Gliickes abenteuerlichen Solhn, den Abgott des
DHeered”, den fein Gefchict 3ur Hihe fithrte, um ihn dann erbarmungs-
0§ zu zermalmen  War nicht Nopoleon auch ein abenteuerlicher
Sobhn des Glitcfes? Konnte ihn nidht auch jein Lerhangnis creilen ?
an der Beit dbev Knechtichaft Hoffte man es, und Schillers Worte er-
jchienen wie ein prophetijcher Himweid auf eine bejfeve Beit. Das
Reiterlied aud Wallenjteind Lager wurde das Lieblingdlicd der beutjchen
Svieger.  Aus der Gefdhichte desd Erbfeinded entnahm Sehiller den
Stoff su dem Drama: ,Die Jungfran von Ovleans.”  Vaterlandaliche
und heilige Begeifterung machen ein einfaches Hirtenmddehen zu einer
$eldin, die ihr Vaterland vom geinde befreit. — Jn dem [eten
Drama, dem Wilhelm Tell, Hinterlie Schiller Jeinem Volfe ein teures
Bermddhtnis, deffen Wert et fo vedht in den Jabren der Bebdriicfung
erfannt wurde. | Unbilliges crteiigt Fein cdles Herz”, jagten fpiter
viele. Jn dem Vaterlande find die ftarfen Wurzeln der Kraft jedes
Bolted. Tyvannenmacht Hat eine Grenge und famn gebrochen werden,
wenn cin Vol einig ift. Mabhnend Hangen dicfe Worte an pad Db
der Deutjhen. Alle legten das Geliibde ab:

o Biv wollen fein ein eingig Volf von Briidern,
Sn feirer Not und trennen und Gefabyr.

Wiv wollen frei fein, wie die WViter warven,
Eher den Tod, ald in der Snechtichaft (eben.”

Bilhelm Tell erfdhien allen ald ein nationaler $Held, und in der
Befreiung der Schweiz fabh man cin Vorbild Fitr die etgene Befreiung. —
Sn dem ,Liede von der Glode” gibt Schiller ein Bild Ddeutfcher
Tiichtigeit und deutjhen Familiengliictes; ev jchildert den Segen der
Oromung und fiihet die Schrecten der Sevjtérung vor. |, Der Trich
gum Vaterlande” wird davin als ,das tewerfte der Vande” bezeichnet.
Wit einem Segendwunjche fiiv den JFricden jeines Landes ichliet Die
hereliche Dichtung.

Sdiller Hatte das Gliick, die Jerjtovung Deutfehlandd nicht mebr
au erleben.  Seine Werfe aber wirkten fort und evwectten friegerifche
Begeifterung und Opferfreudigteit.
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Lnter den Dichtern jener 1'i|:1'mi1nmqun Aeit haben {idh) gany
bejonders “m Nomantifer um die n.m‘mmm ded Dentjchtums verdient
gemacht.  Sie lenften den Blik auf die deutjche WVerganaenfheit und
erjchlofjen den  geijtigen Meichtum  ded  Mittelalters.  ,Aud  tiefen
Gritften” ftiegen die alten Heldenlicber empor, und die Taten Siegfricds

D

und Hagend (ebten wicder in den Voltsherzen auf. er veiche Born
ped deutychen Voltalicdes wiurde etjchloffen und padure) das Lieblings:
werf Herderd gefordert. Dev Sinn fiie die Spradhe dev Viiter wurbe
cowectt und cime neue Wifjenjchaft, die Germanijtif, beqriindet. Die
Briider Grinm waven unevmiidlic) tatig, dem dentfchen Volfe jeinen
Sprachjcha 3u erjchlicken und wert zu madhen. Dad wav eine
patviotijhe Tat; denn ecin Volf, das jeine Mutterjpradye mifachtet, ijt
fiiv den lntergang veif.  Die tvauten Sagen wund die jehlichten
Mavdyen wueden duvch die Vriider Grimm etn Schaty der deutfchen
Samilie und e Gemeingut ded Volfed. Auch fite die qotifche Bau=
funjt wurde durch—die Nomantifer dad Jnterejje enwect.  Mit Be-
wunderung Datte fchon der junge Goethe zum Steafburger Miinfter
cmporgejehen und fiiv die Gotif zu begeiftern verjucht; doch exjt die
Shomantifer haben tvetteve RKreife fiie die Crneucrung diefer Baufunit
gawonmiten.  &ie waven unermitdlich titig, den Weiterbau des Nilner
Domes und den Ausbau der Marienburg au betveiben.

Unter den Nomantifern ijt Heinvich von Kleift der bedeutendite;
bet ihm war das Vaterlanddgefiihl aucdh am friftigiten entwictelt. Jn
pem , Satechismus ver Deutjchen” legt er iiberzeugend dar, daf die
Ciebe zum WVaterlande einen ebenjo geheimnidvol {en lhwumq hat, wie
pie diebe ur Familie. Wir licben dad Vaterland um jetner felbft
willen.  Auf die mmu oes WVaterd: , Warum [iebjt du dein Vaterland 2+
antiwortet der Sobn: |, Weil & mein Vaterland ijt.” Er verwirft dez
Vaters Voraus h!.lltm, paj er fein Waterland nue deshalb liche, weil
ed ourd) Werfe der Kunjt, durch Helden, Staatdmanner und Weile
verherelicht fei; denn Rom wund Aaypten jeten auch mit Fritchten und
jchonen Werfen der Kunfjt ausgezeichnet und noch mehr als ,,Lutul}[mﬁ
aejeqnet.  Gv Llnllt dabei: ,Jch) fiebe mein Vaterland, weil o3 mein
‘4~'mcrlm1“1 1jt.’

Dad war eine (‘m]mn g, die in Lauf der Jahre immer allgemeiner
wm‘n Sic war cine |=ul1mm1m "~umn~1tt.u|1q filv den ¥reibeitd-
fampf; benn cin Menich, der fagt: , Wo ¢8 mic qut gebt, da ijt mein
Baterland”, wird nie ju Opfern bereit jein. Das BVolEbewuftiein
und die WVat nlmﬁniulw wudh)jen von Jabhr s Jabr tmmer mebr und
wirden 3u ciner gewaltigen Kvaft, die i) nach Betdtiqung jehnte.

AT 1) i ;




	I. Der Zusammenbruch des preußischen Staates.
	[Seite 16]
	Seite 2

	II. Die Wiedergeburt des deutschen Volksgeistes.
	1. Die Erweckung des religiösen Sinnes.
	Seite 2
	Seite 3

	2. Die Hebung des sittlichen Lebens.
	Seite 3
	Seite 4

	3. Die Umgestaltung der Jugendbildung.
	Seite 4
	Seite 5

	4. Erweckung des Volksbewußtseins und der Vaterlandsliebe.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10



